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■ Man kann nicht mal scha-
denfreudig sein. Den gut be-
tuchten und ehedem wohlbe-
zahlten Bankern bläst ein eisi-
ger Wind ins Gesicht, derge-
stalt, dass der gesamte Banken-
sektor zu erstarren droht. Das
wird unmittelbare Auswirkun-
gen auf die gesamte Wirtschaft
und mithin auf den Wohlstand
in diesem Land haben. So wie
die Dinge derzeit liegen, ist es
vorbei mit der üppigen Wert-
schöpfung in der Finanzbran-
che. Überall wird Personal ab-
gebaut, Geschäftsmodelle brin-
gen schlicht nicht mehr genü-
gend Ertrag. Kleinere und mitt-
lere Institute werden gezwun-
gen sein, sich grösseren anzu-
schliessen. Ein Schrumpfungs-
prozess gröberen Ausmasses
steht bevor. Das Steuersubstrat
schrumpft und reisst Löcher in
die Kassen von Gemeinden,
Kantonen und Bund, die zu
stopfen wohl nur über Steuer-
erhöhungen möglich sein wird.
Noch immer tut jedoch die öf-
fentliche Schweiz so, als sei
mehr oder weniger alles im
Griff. Es brauche bloss die Steu-
erabkommen mit Deutschland
und Grossbritannien sowie ei-
ne Pauschallösung mit den USA
und schwupps sei alles in But-
ter. Dabei wird längst klar, dass
das Steuerabkommen im Deut-
schen Bundestag scheitern
wird, dass in der Folge auch das
Vereinigte Königreich vom Vor-
schlag Abstand nehmen wird.
In den USA wird es keine Pau-
schallösung geben, vielmehr
wird sich die Justiz jede einzel-
ne Bank vorknöpfen. Zu einer
gemeinsamen Haltung, zu ei-
ner für den hiesigen Finanz-
platz kohärenten Strategie kön-
nen sich die Banken nicht
durchringen. Die Bankierverei-
nigung ist der Club des kleins-
ten gemeinsamen Nenners.
Stattdessen sollten das Justiz-
departement, die Finma, die
Steuerverwaltung und die Ban-
ken längst an einer gemeinsa-
men Finanzplatzstrategie arbei-
ten. Doch die Herren (und eini-
ge Damen) liegen sich in den
Haaren. Die Banken sind über
die Finma und das Justizdepar-
tement frustriert, sie selber bie-
ten sich untereinander gegen-
seitig keine Hand. Jede ver-
sucht, ihr Scherflein ins Tro-
ckene zu bringen, verhandelt
direkt mit den Amerikanern
und liefert hemmungslos Da-
ten über Kunden und eigene
Mitarbeiter, dass einem die
Haare zu Berge stehen.
So gleicht der Finanzplatz ei-
nem Haufen in Panik geratener
Hühner, weil der Fuchs um den
Zaun herumstreicht. Dazu
kommen interne Auseinander-
setzungen über die Retrozessio-
nen, die, sollten sie definitiv
durch ein Bundesgerichtsurteil
den Kunden zugeteilt werden,
die Geschäftsgrundlage der bei-
den Grossbanken infrage stellt.
Wie gerne würde man einen
mit hellen Köpfen zusammen-
gesetzten Finanzplatz-Aus-
schuss sehen, der in der Lage
ist, eine tragfähige, zukunftsge-
richtete Strategie für den ge-
samten Finanzplatz auszuarbei-
ten. Vermutlich wird ein sol-
cher eingesetzt, wenn die Däm-
me längst gebrochen und die
Kunden auf Nimmerwiederse-
hen abgewandert sind.
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Im Spätsommer 2012 soll in Zürich-
Höngg testweise ein erster Bio-Markt
«Alnatura-Migros» eröffnet werden.
Dies kündigten Alnatura-Chef Götz
Rehn und Jörg Blunschi, Leiter der
Migros Zürich, gestern an. Bei der Al-
natura handelt es sich um einen
deutschen Bio-Supermarktbetreiber,
der Mitte der 80er-Jahre gegründet
wurde.

Aktuell betreibt die Alnatura in
neun deutschen Bundesländern mit
1700 Beschäftigten 67 «Super Natur
Märkte». In den eigenen Märkten
und in 3200 Filialen verschiedener
Handelspartner werden zudem über
1000 Bio-Lebensmittel der Marke Al-
natura vertrieben. Über die dm-Dro-
geriekette werden Alnatura-Produkte

auch in Österreich und in Staaten
Ostmitteleuropas verkauft. Im letz-
ten Geschäftsjahr (per Ende Septem-
ber 2011) erzielte die Alnatura GmbH
mit Sitz in Bickenbach im Bundes-
land Hessen einen Umsatz von 464
Millionen Euro, rund ein Sechstel
mehr als im Vorjahr.

Migros biomässig klar hinter Coop
Die Migros ihrerseits erzielte im

letzten Jahr im Bio-Bereich einen
Umsatz von 435 Millionen Franken,
was einem Marktanteil von rund ei-
nem Viertel (27 Prozent) entsprechen
soll. Der Leader in diesem Marktseg-
ment aber heisst seit Jahren Coop:
Der Basler Grossverteiler erwirtschaf-
tete letztes Jahr mit Bio-Lebensmit-
teln einen Umsatz von 829 Millionen
Franken. Dem Vernehmen nach
stand für Alnatura eine Kooperation
mit Coop nie zur Debatte.

Ausschliesslich «Bio» auf 500 m²
Der Testladen in einem früheren

Migros-Supermarkt in Zürich-Höngg
weist eine Verkaufsfläche von knapp

500 Quadratmetern auf. Geboten
werden nationale und internationale
Bio-Marken, Alnatura-Produkte sowie
Migros-Bio-Produkte. Ein Schwer-
punkt soll auf Lebensmitteln und Na-
turkosmetik liegen. Zur Anzahl der
Produkte wollte sich der Sprecher
der hier federführenden Migros-Ge-
nossenschaft (noch) nicht äussern.

Alnatura-Märkte weisen im Durch-
schnitt eine Ladengrösse von 550 m²
auf. Die Zahl der Produkte bewegt
sich gemäss ergänzenden Angaben
einer Firmensprecherin zwischen
4500 und 6000 Produkten, Naturtex-
tilien eingeschlossen.

Im Unterschied zu Alnatura, die in
Deutschland auch Bio-Weine anbie-
tet, soll im geplanten ersten Schwei-
zer Testmarkt auf Alkohol verzichtet
werden. Geführt werde der Shop un-
ter dem Label «Alnatura-Migros» von
der Migros, ergänzte Rolf Fuchs,
Sprecher der Migros Zürich. Es hand-
le sich somit nicht um ein Gemein-
schaftsunternehmen (Joint Venture).
Basis aber sei das in Deutschland er-
folgreiche Konzept.

Pilotprojekt Die Migros will auf
der Bio-Schiene stärker punk-
ten, und die hessische Alnatu-
ra-Ladenkette wagt einen
ersten Schritt in die Schweiz.

Migros testet neuen Bio-Supermarkt

Blick in einen der heute knapp 70 Bio-Supermärkte von Alnatura in Deutschland. HO

Erstmals seit dem Jahr 2008 offeriert
das Muttenzer Spezialchemieunter-
nehmen Clariant wieder eine Divi-
dende, diesmal in Form einer Nenn-
wertrückzahlung in Höhe von 0.30
Franken pro Aktie. Im Geschäftsjahr
2011 konnte die im Vorjahr erreichte
Ergebnistrendwende bestätigt wer-
den (vgl. Tabelle). Hinter dem Reinge-
winnanstieg stehen insbesondere die
verbesserte Betriebsrendite und Re-
strukturierungskosten, die tiefer als
budgetiert ausfielen (mit 155 Millio-
nen Franken allerdings ebenso hoch
waren wie 2010).

Erneut 5-Mio.-Paket für den CEO
A propos Rendite: Konzernchef

Hariolf Kottmann wurde für 2011
mit einem Gesamtpaket entschädigt,
dessen (Zeit-)Wert per Ende Jahr mit
rund 5,2 (Vorjahr 5,4) Millionen Fran-
ken beziffert wird. Trotz Gewinnan-
stieg fiel die Entschädigung für den
Clariant-CEO also etwas tiefer aus:
Dies hat seinen Grund in der deutlich
gesunkenen Börsenkapitalisierung.
Ende 2010 notierte die Aktie bei 19
Franken, Ende 2011 kostete das Pa-
pier rund 9 Franken. Seither hat sich
der Kurs wieder auf gegen 13 Fran-
ken erholt.

Auch Clariant bekam die Franken-
stärke deutlich zu spüren: Auf Stufe

Konzernumsatz fielen bei der Um-
rechnung von lokalen Währungen in
Franken knapp 900 Millionen weg.
Das heisst: In Lokalwährungen legte
Clariant – geografisch breit abge-
stützt – 16 Prozent zu, in Franken be-
trug der Zuwachs noch 4 Prozent. Po-
sitiv schlug neben dem Akquisitions-
effekt auch die durchgesetzte Erhö-
hung der Verkaufspreise zu Buch,
womit die Verteuerung der Rohstoffe
mehr als wettgemacht wurde. Kon-
zernchef Kottmann erinnerte gestern

daran, dass mit dem Zukauf der Süd-
Chemie die Zyklizität des Geschäfts-
portfolios weiter verringert werden
konnte. Das Münchner Unterneh-
men wird seit Mai 2011 konsolidiert,
seit Anfang Dezember steht es zu 100
Prozent im Clariant-Besitz – und hat
die Erwartungen bis dato offenbar
vollumfänglich erfüllt. Trotz kräfti-
gem Anstieg der Nettoschulden sieht
sich der Konzern solid finanziert.

Im laufenden Jahr steht die weite-
re Steigerung von Qualität und Leis-

tung des heutigen Portfolios im Fo-
kus. Mit Verweis auf die unsichere
Konjunktur-Grosswetterlage verzich-
tet die Firmenspitze darauf, das ange-
strebte Umsatzwachstum zu quantifi-
zieren. Nach einem mässigen ersten
Halbjahr wird mit einer deutlichen
Aufhellung im zweiten Semester ge-
rechnet.

Bereiche auf dem Prüfstand
Kottmann kündigte an, für einen

Teil der 12 Geschäftseinheiten prüfe
man «ohne Zeitdruck» strategische
Optionen, das heisst Möglichkeiten
eines Verkaufs oder eines Gemein-
schaftsunternehmens (Joint Ven-
ture). Gegenstand solcher Erwägun-
gen sind die «Business Units» Textil-
chemikalien, Papier-Spezialitäten,
Emulsionen sowie «Detergents und
Intermediates» (Rohstoffe und Zwi-
schenprodukte für die Waschmittel-,
Agrar- und Pharmaindustrie).

Erstarkte Clariant wälzt Umbaupläne
VON RUEDI MÄDER

Strategie Chemiekonzern prüft für mehrere Bereiche Optionen und zahlt wieder eine Dividende

Clariant-Sanierer Hariolf Kottmann. PATRICK B. KRAEMER/KEYSTONE

UBS Zwei Milliarden mit

Anleihen eingenommen
Die UBS hat mit Erfolg spezielle
Anleihen zur Stärkung ihrer Kapi-
talbasis platziert. Mit 2 Milliarden
Dollar nehme die UBS dadurch
doppelt so viel ein wie geplant,
gab eine an der Transaktion be-
teiligte andere Bank an. Die An-
leihe würde direkt zur Deckung
von Verlusten herangezogen,
wenn die Eigenkapitalquote der
UBS unter fünf Prozent sinkt. (SDA)

Bell Reingewinn um

11 Prozent gesteigert
Bell hat 2011 seinen Reingewinn
um 11,0 Prozent auf 71,6 Millio-
nen Franken steigern können.
Das Betriebsergebnis fiel dage-
gen 11,2 Prozent tiefer aus als
2010, vorab weil der Fleischverar-
beiter das Geschäft mit frischen
Fertigprodukten Hilcona über-
schrieben hat. Wie bereits im Ja-
nuar mitgeteilt, ging deswegen
und wegen des starken Frankens
auch der Umsatz um 3,8 Prozent
auf 2,52 Milliarden zurück. (SDA)

Weltbank Zoellick

kündigt Rücktritt an
Die Weltbank muss sich mitten
in Euro-Schuldenkrise und glo-
balen Konjunkturproblemen ei-
nen neuen Chef suchen. Ihr Prä-
sident Robert Zoellick kündigte
am Mittwoch seinen Abtritt
nach dem Ablauf der Amtsperi-
ode Ende Juni an. Der frühere
US-Politiker und Goldman-
Sachs-Manager führt die Institu-
tion seit Mitte 2007. (SDA)

Mieten Wohnen ist im

Januar teurer geworden
Nach einer kurzen Stagnation En-
de 2011 sind die Angebotsmieten
in der Schweiz im Januar um 0,1
Prozent gestiegen. Verglichen mit
dem Januar 2011 legten die Mie-
ten für ausgeschriebene Logis
um 1,8 Prozent zu. In der Region
Zürich sanken die Mieten im Ja-
nuar erstmals seit fünf Monaten
leicht um 0,1 Prozent, wie das Im-
mobilienportal homegate.ch ges-
tern mitteilte. In Bern betrug die
Reduktion gleich viel. (SDA)

Nachrichten

Clariant in Zahlen

(in Millionen Fr.) 2010 2011 Veränd.
Umsatz 7120 7370 +4%
Betriebsgewinn: Ebitda 901 975 +8%
Betriebsgewinn: Ebit 366 507 +39%
Reingewinn 191 251 +31%
Dividende (Fr. pro Aktie) 0 0.30 –
Nettoschulden 126 1740 +1281%
Beschäftigte 16 176 22 149 n. v.

2011: 8 Monate Süd-Chemie konsolidiert


